Zeitschrift: Am hauslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift
Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zurich

Band: 24 (1920-1921)

Heft: 5

Artikel: Fir die Zeit

Autor: Dehmel, Richard

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-661259

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.12.2025

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-661259
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

»Der fie davauf gelegt hat, foll fie wicder wegnehmen. Was bekiim-
mert’s mich?”

» MO etivas dod) fein, At Stit Heilige, vie fie in der Kirdye ftehen,
und drei, die mir gerad’ ur Hand waren, Hdtten jeder redhtidaffen einz
Wad)sFerze um die Kul verdient.”

Und nun exzibhlte er dem Fehringer, wie die Geldbniffe auf die Kul
gefommen und fdhliehlidy auf devfelben licgen qeblieben, ,weil halt su Anfang
bex [icbe Herrgott nit hat dran mogen und er ihn er{t hat bemiffen mitjfen.”

Der Fehringer hatte feinen Spaf und feinen Verdruf daran, nman
metfte e dem Gefidite ab, mit weldhem er unvermwandt den Wiedner ame
ftarrte. Crft ladhten die ugen und die PMundivintel hingen fauertopfifch
nieder, dann wieder verzog er den Mund Fum Qadhen und die Augen Jaben
berdrieBlid) dagir. Jeht, wo ber Wiedner 3u Cnde gefonmmen, bieb er mit
ber Peitfhe durch die Quft und jdrie: ,O du gottiiberlegener —

w~3afob ift mei'm LBater fein Name,” lachte Broni.

Fehringer lief den Atem breit ausd der Bruft ftrimen. ,O du gottiiber-
legener Jafob!” Mehr fagte er nidht und fuhr von dannen.

Auf dem ndachiten hohen Fefttage brannten auf dem Hodaltar in der
Sirde jtatt der alten Stumpen 3wsI newe Wadhslicdbter, der ehringer hatte
pad Duend boll gemadt. Man fonnte eben nidht wiffen, wie die Heiligen
€3 aufnehnren tvitrden, wenn fie fidh) joldergeftalt um daz Jhre perfiirat fan-
dben! An ben Wiedner fonnten jie fidh nicdht Halten, der hatte felber nidhts,
oDl aber an die Kul, und darvauf modite ed der sehringer nidit anfommen
laffen, umd ¢8 fam aud) ihm nidht dorauf an, die ,braune Lief’l” war ithm
immer nod) fo biel wert; die ftand nun endlid) mit ihrem weifen Stern auf
ber Gtirne in feinem Stalle neben Her foblidhvarsen, die aud) fo einen

tweien Tupfen hatte, — er braudte 8 dem WieSner nidht mehr 3u zeigen,
toe!

Fiir diz Breil

ySteine dnbderung duferer Umijtinde fann die Menjdheit qliiclicher

madjen; das erveidhen wiv, wenn e3 iiberhaupt in diefer Welt erreichbar ift,

nur durd) langjame [iuterung unjeres innerften Didhtens und Tradtens.
Alle Rebendformen der menjdlidhen Gefellidhaft, aud) alle Revolutionen
und Coolutionen find ja blof verginglider Ausdrud ihrer jelveiligen ®ei-
ftesverfaffung. Wenn wir uns nidht in einem fort um die ,gute Sadhe”
den Kopf gerbrddien, fondern licber von Perfon zu Verfon allemal Hasd
gute erz twalten lefen, ftande ¢3 menjdlidher um die Menfcdhheit,
Ridard Dehmel.



	Für die Zeit

